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Eine Übersicht 

Ziele und Maßnahmen in den 4 Jahrgängen  
Was sollen die Kinder am Ende der 4. Klasse im Rucksack haben? 

 

 

 

 Wie können wir Eltern mit ins Boot holen? 

 Was müssen die Kinder können, um selbstverantwortlich/selbstständig lernen zu können? 
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Klasse 1: 

Ziel:  

- Die Kinder kommen im Schultag an.  
- Sie lernen sich zu organisieren. 
- Das Lernen lernen wird angebahnt. 

Richtwert: 20 Std. im Unterricht präsent 

 

Themen: 

- intensive Begleitung  
- Übergang Kita-Schule  
- Ankommen in der Schule  
- Beziehungsaufbau bei Kindern und Eltern  

 

Maßnahmen: 

- Übergänge im Tag müssen beachtet werden (Zuhause – Schule; Schule - OGGS mit 
Essen; Pausen) - Begleitung von bedürfnisrelevanten Situationen  

- basale Fähigkeiten fördern 
- Kooperationsspiele im Förderunterricht 
- Kleingruppen nutzen – lesen und miteinander spielen, Bilderbuch als Sprachanlass 

einsetzen 
- soziales Gefüge in den Mittelpunkt der Arbeit stellen  
- In der Schuleingangsphase sind zusätzliche Stunden für Soziales Lernen nötig, über 

die normale Stundentafel hinaus 
- Bewegungspausen gestalten 
- Gesprächskultur entwickeln  
- Einzel- und Kleingruppenarbeit; im 2. Halbjahr mehr Gruppenarbeit durchführen 
- Unterstützung bei den Hausaufgaben (Eltern und Kinder) 
- RIT installieren (nach Bedarf)  
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Klasse 2: 

Ziel 

- Die Stärken der Kinder werden identifiziert und werden gestärkt. 

Richtwert: ca. 15 Std. im Unterricht präsent 

 

Themen  

- Öffnung: erste Gruppenangebote, individuelle Förderung 

Maßnahmen 

- Selbst- und Fremdwahrnehmung stärken, z.B. durch Phantasiereisen, Themen wie was 
bedeutet z.B. „Freund Sein“ (Magic Circle) 

- Anforderungsniveaus bedienen auch mit Talentangeboten (Wald, Sport...) 
- Stärken stärken – spezifische Angebote von den Lebs  
- Unterstützung in der Lesekompetenz kontinuierlich anbieten 
- RIT installieren (nach Bedarf)  
- Zunehmend mehr Gruppenarbeit im 2. Halbjahr durchführen auch klassenübergreifend 
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Klasse 3: 

Ziel 

- Die Selbstständigkeit (Arbeitsorganisation) und Selbstverantwortung der SuS wird/ist 
gestärkt. 

- Die Kinder können ihre Bedürfnisse wahrnehmen und werden ermutigt, sie zu äußern. 
(Partizipation) 

Richtwert: ca. 10 Std. im Unterricht präsent 

 

Themen 

- weitere Öffnung: zunehmend Aktivitäten im Nachmittagsbereich (Stiftungshaus) 

 

 

Maßnahmen  

- Werkzeugführerschein 
- Streitschlichtung 
- Eltern aktivieren; mehr und mehr in Verantwortung bringen 
- „Elternperspektive“ einnehmen: Wie würden Eltern ihre Kinder unterstützen; 

alltagspraktische Aktivitäten 
 Für Eltern ansprechbar zu sein; Eltern müssen wissen, dass LEBs ansprechbar 

sind; Eltern anrufen 
 Medienkonsum (Vortrag/ Elternabend: Medien – alternative Beschäftigungen) 

- Individuelle Begleitung der Kinder 
 individuelle Zeit für einzelne Kinder + Gruppen 
 Einzelgespräche, Zielvereinbarungen (mit Klassenlehrern) 

- Klassenübergreifende Spiele/Gruppen/AGs 
- Stärken entdecken und fördern 

 Stärken entdecken und fördern: Film/Theater; Kunst; Musik; Sport; Natur (GNU); 
Tiere (Four Seasons);  

 Gesellschaftsspiele 
 Leseförderung: Vorlesen- Hören- Zuhören – Sprechen  
 Hausaufgabenbetreuung –  
 Lebenspraktische Themen/Trainings (Einkaufen, kochen, Mobilität…) 
 Ideen der Kinder aufnehmen: projektbezogene Angebote 

- Nachmittagsangebote 
 individuelle Begleitung auch am Nachmittag, soziales Umfeld erweitern, z.B. 

Sportvereine, Kontakte knüpfen, lokale Angebote nutzen 
 Angebote im Stiftungshaus 
 Nachmittag ist wichtig 
 OGGS einbeziehen 
 Aushang von Einzelaktionen Z.B Teilnehmer beschränkt 
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- Loslassen  
 Verlagerung der Aufgabenbereiche: vormittags „Sonnenstunden“; Hausaufgaben; 

gestaltete Freizeit 
 Hinführung zu Selbstständigkeit und Arbeitsorganisation – Reflexionsgespräche,  

- Welchen Bedarf gibt es in den Klassen? Was ist zusammen zu fassen? 
 1x1 Übungen 
 Sportförderunterricht 
 Schwimmen 
 Ernährung – gesundes Essen/Frühstück 
 Abstimmung mit Klassenlehrerinnen über Projekte (z.B. Sachunterricht) 

- Klassenlehrer, OGGS, Lebs formulieren gemeinsam, was sie von den Kindern erwarten  
- LEB: Zielvereinbarung treffen  

 sprechen über … 
 reflektieren 
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Klasse 4 

Ziel 

- Förderung emotional-sozialer Kompetenzen im Hinblick auf den Übergang in die 
weiterführenden Schulen 

Richtwert bisher: 5 Std. im Unterricht präsent 

 

Themen 

- Begleitung der Eltern und Kinder im Übergang zur weiterführenden Schule, Anbindung 
an das Stiftungshaus 

 

Maßnahmen 

- Mädchen-Jungenarbeit (2 LEBs) – evtl. im Sachunterricht je nach Thema 
- Ganze Klasse wird zum Förderunterricht eingeladen und dann geteilt 
- DAZ für Fortgeschrittene 
- Elternberatung zum Schulwechsel 
- Stiftungshaus nutzen 
- Nachhilfe (Vermittlung, Kontakt Gesamtschule, zu ehemaligen SuS) 
- Arbeitsorganisation – Konzentration  
- Zielvereinbarung  
- Kinder und Familien in den Blick nehmen, die weiter von der BKS begleitet werden 

sollten/wollen 

 

Sonstiges  

- Regelmäßig Klassenrat (z.B. alle 2 Wochen) mit Protokoll 
- Ringen und Raufen 

 

Die Klassenteams setzen sich zusammen, um zu schauen, welche Kinder in der 4. Klasse 
besonders in den Blick zu nehmen sind. Gemeinsam werden zu Beginn des Schuljahrs ggf. 
klassenübergreifende Gruppe zusammengestellt.  

 

Aufgabenbereiche für Bettina: 

- Mädchen-Jungenarbeit – Schulpotentialtraining (kann in den Förderstunden 
stattfinden, in allen 4. Klassen) 

- DAZ für Fortgeschrittene klassenübergreifende Gruppe (Reliband nutzen) 
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- Arbeitsorganisation – Rückkopplung mit der Klassenlehrerin 
- Zielvereinbarungen 
- Einzelstunden zur akuten Krisenunterstützung 

Die Schulsozialarbeit soll im Übergang zur weiterf. Schule wichtige Ansprechpartnerin sein 
(stellt sich und Kollegen in der 4. Klasse vor).  

 

Weiter Aufgaben: 

Lebs arbeiten schwerpunktmäßig in einer Klasse. Siesollen aber auch jahrgansbezogen 
arbeiten und den ganzen Jahrgang kennen (Gruppenangebote, Vertretungssituation, mehr 
Beziehungsangebot etc.) 

- Kinder sollen Projekte selbst entwickeln, z.B. in der Sonnenstunde  
- Balance im Blick haben zwischen verlässlicherem Ansprechpartner und zu viel 

Verfügbarkeit 
- Klassenübergreifend arbeiten – Leb schwerpunktmäßig in einer Klasse, aber auch 

bekannt im ganzen Jahrgang 
- Stundenplan überprüfen, Förderunterricht alle einladen, Klassenstunden nutzen, Englisch 

1. Klasse flexiblerer Einsatz der Sonderpädagogin;  
- Balance AGs und offenes Angebot (da sein) 
- Was bedeutet „Stärkenorientierung am Vormittag“!? 

 

 

 

Ergänzen und konkretisieren: 

 Partizipation 
 Glücksstunden – fest eingeplante Stunden im Stundenplan 
 Stunden 
 Waldtage an bestimmten Tagen in der Woche 
 Theater und naturnahe Pädagogik 

 

Begleitung von Kindern in besonderen Lebenslagen: 

 Keine Kinder mit Förderbedarf (3.-4. Klasse) – weder Förderschwerpunkt Lernen noch 
sozialemotional, nur in Notfallsituationen 

 Kinder, die keinen Förderbedarfsstatus haben (Kinder unter dem Radar) – 
Schwerpunkt sozialemotional – in Einzel- und Gruppenangeboten 

 Vorübergehende Krisensituationen 

 


